
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 21

Artikel: Disziplin und Politik

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94939

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94939
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 163 —
SDie SBrigabefignale bürfen bei ben einjelnen Slb*

tljettttugett niemalä roiebevfjolt roerben.

SDeünblidje SBefeljle.*)

SDer Ueberbringer fjat bie gortnel anjuroenben:
©er ©ioifionär, SBrigabier u. f. ro. befiehlt, bafj
11. f to.

Stbroeidjung oon einem foldjen Sefefjl roegen
Ditättberter SBerljältniffe gefdjiefjt auf SBerantroor«

jung beä Gmpfängerä. Sefcteter ift ana) berechtigt,
fid) ben SBefebl oom Ueberbringer fdjriftlid) geben

ju laffen. —
SDer Ueberbringer ljat fidj, roenn ber SBefeljl fo«

'
fort auäjufütjrcn roar, oom SBeginn ber Sluäfütj*
rung ju überjeugen unb bann auf'ä Sdjteitnigfie
ju melben.

SBefonbetä roidjtig bei ©efedjten ift bie SDcafjregel,
bafj in geroiffen „Heit«SnterDaüen immer roieber
Offijiere, roenn audj nidjtä ju befehlen ift, oon
©eiten beä Äommanbirenben nadj oom eutfanbt
toerben unb fidj nad) ber Ufjr roieber bei iljrem
@fjef einfinben, um auf biefe SBeife eine fidjere
SBerbinbung ber SBefeljläfteÜe mit ben fedjtenben

Sruppen fjergufteüen.

Sluf anbere in bemfelben Äapitel beä profeftirten
#anbbud)eä abgebanbette SBureauarbeiteu eineä

Stabeä rooüen roir tjier nidjt roeiter eutgefjen, mödj=

ten jebodj nidjt unterlaffen, bem Sefer gum Sdjlufj
bie oon Wa\ox o. Sdjerff gegebene SRotioirung ber

jutefjt angegebenen SJiafjreget (unauägefe^te SSer«

binbung beä Obergeneralä mit ben roidjtigften
SBunften ber ©efedjtälinie) mitjut^eilen.

9cur ein gut funftionirenber 9ftcdjaniämuä ber

23efe|)läertfjeitung fann fiel) auf einem Ijeutigen
Sdjtadjtfelbe bie ©tuljeit oon SRaum unb ^eit in
ber entfdjeibenben Slftion roafjren.

Gä mufj einleudjten, bafj nur ein ununterbrodjes
ner Ueberblicf über bie fidj entroicfetnben ©reigniffe
eine redjtjeitige unb jroecfentfpredjenbe Ginflufjnatjme
ber gührung auf baä taftifdje ©etail beä Äampfeä
geftattet. ©iefe nie auä beu Slugen ju laffenbe
Ueberfidjt über ben Stanb beä gangen ©efedjtä fann
perfönlidj oom güfjret uur in relatio fleinen SBer*

bältniffen oon einem günftig gelegenen Ueber«

ftdjtäpunfte qua geroonnen roerben. SJceiftentbeilä
abet roitb ein foldjer Stanbort Ijeutigen SEageä bem

gelbberrn nur eine tfjeilroeije, oft fogar fefjr be«

fdjränfte ©infidjt in bie Sadjlage geroäljren. Strofe=

bem bleibt eä in Ijoljem ©rabe roidjtig für iljn, ftdj
einmal itt ununterbrochener Äenntnifj oon ben SBor*

fotnmniffen auf bem perjöntidj oon itjm übetfetje«

nen Äampffelbe gu etljalten, bann aber aud) fid)
bem fo aufjerorbentlid) natürtidjen ©inbrucfe beä

perfönlidj ©efebenen nidtjt roeiter bjngugeben, atä
eä beffen SBidjtigfeit für baä ©anje rechtfertigt.
©ä ift baä immer eine nidjt leidjt erfüübare SBfliajt
ber güljrung, unb baä ridjtige Urtfjeil, ob ber ja
meift im ©tauben an feine entfdjeibenbe SBebeutung

geroäblte Stanbpunft im Saufe ber Sdjtadjt audj

*) SKanöstttanteitung 37.

roirflid) biefem SBertlje entfpridjt unb benfelben be«

Ijätt, fann oon grojjem ©influffe roerben. Se fvcter
fidtj bie obetfte gübtung oon ben ©inbrücfen beä
uTJomenteä erhalten fann, befto beffer roirb eä für
baä ©anje fein.

©ie Äenntnifj oon bem, roaä auf ben nidjt un»
ter ben eigenen Slugen beä güfjrerä liegenben £fjei=
len beä Äampffelbeä oorgefjt, fann nur bemfelben
burdj bie oon bort entfanbten SDWbungen jugetjen.

Slber eä ift eine in ber SBrariä fidj immer unb
immer roieberfjolenbe ©rfdjeinung, bafj bergleidjen
oon unten nadj oben ju fenbeube 9tadjridjtett ljödj=
ftenä in ben aüererften unb, roenn gtücflidj abge*
laufen, nadj bem aüerlefcten Moment beä Äampfeä
etftattet roerben, im Sßertaufe ber Slftion felbft aber
faft auänabmäloä nur in gorm eineä 9totIjfdjreieä
nacb Uuterftüfcung auftreten, ©ä ift baä mebr atä
reiner 3"fnU, eä ift eine naturnotljroenbige golge
ber perfönlidjen Sage, in roeldtjer ber melben Soi«
tenbe fidj befinbet, auf roeldje SMcrfidjt gu uefj=
men ift.

Sn einem SDcomente, roo bie gange eigene Sttjä«

tigfeit nadj oorroärtä in Slnfprudj genommen ift,
roirb bie trofebem notbroenbige SMcffidjt auf bie
fjiuten befinblidje fjöljere gührung gang natürtidjer*
roeife attfjerorbentlidj leidjt oergeffen, fo lange man
itjrer plfe nidjt bebarf.

Slber auaj felbft roenn baä nidjt ber gaü roäre,
reidjt audj ber beftbotirte Stab nidjt auä, eine

ununterbrodjene Äette oou Orbonnangoffijieven nad)
oom unb nadj tjinten gu unterbalten. ©ä mufj
bafjer gefdjäftlldtjer Sraudj roerben, bafj oon bem

Momente ab, roo ein Struppenfüljrer fein i^ufam»
meutteffen mit bem geinbe bem jjöfjeten SBorgefefcteu

getnelbet fjat, bie fetnet notbroenbige SBetbinbung
mit itjm oou jener fjörjeren Stette auägebe, nidjt
aber oon iljr erwartet roerbe.

©aä aber fann unb mufj audj roieberum nur in
ber Slrt gefdjeben, bafj nadj geroiffen ^eitinteroal«
len immet roieber Offigiere beä ^öfjeren Stabeä
nadj oom entfenbet roerben, mit ber beftimmten
SBerpflidjtung, ftdj unbefümmert um bie SBidjtigfeit
bet in ber 9cäbe gefebenen ober nidjt gefefjenen

©reigniffe nad) ber Utjr roieber einjufinben.

J. v. S.

§i§StyUn unb ^alttif.

©ä gehört aufjer ÜKarfdjfäfjigfeit, Sdjiefjtüdjtig«
feit, ^ütanöorirfertigfeit unb roaä ber tedjnifdjeit
Oualitäten mebt finb, nocb 9J?andjeä baju, um eine
Sltmee ju einem btaudjbaten Äriegäinftrument gu
madjen. SBei einer 2Jiiligarmee ift eä betuptfädjiid)
bet pattiotifd)«militätifdje ©eift bet 3ufammenge«
börigfeit, roeiter bie ©runblage einer richtigen
©iägipliu abgeben foll. ©ä ift noaj eine offene grage,
roorin in unferm §eere bie £>anbfjabc ber ©iägi*
plin beftebt. Unfer Strafgefefebud) ift ftrenger atä
namentlid) biejenigen ber beutfdjen Slrmeen. ©er
Offijier, felbft in ben unterften ©raben, ljat fjöljere
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Die Brigadesignale dürfen bei den einzelnen
Abtheilungen niemals wiederholt werden.

Mündliche Befehle.*)

Der Ueberbringer hat die Formel anzuwenden:
Der Divisionär, Brigadier u. s, w. befiehlt, daß

u. s- w.

Abweichung von einem solchen Befehl wegen
veränderter Verhältnisse geschieht auf Verantwortung

des Empfängers. Letzterer ist auch berechtigt,
sich den Befehl vom Ueberbringer schriftlich geben

zu lassen. —

Der Ueberbringer hat sich, wenn der Befehl
sofort auszuführen war, vom Beginn der Ausführung

zu überzeugen und dann auf's Schleunigste

zu melden.

Besonders wichtig bei Gefechten ist die Maßregel,
daß in gewissen Zeit-Intervallen immer wieder
Offiziere, wenn auch nichts zu befehlen ist, von
Seiten des Kommandirenden nach vorn entsandt
werden und sich nach der Uhr wieder bei ihrem
Chef einfinden, um auf diese Weise eine sichere

Verbindung der Befehlsstelle mit den fechtenden

Truppen herzustellen.

Auf andere in demselben Kapitel dcs projektirten
Handbuches abgehandelte Bureauarbeiten eines
Stabes wollen wir hier nicht weiter eingehen, möchten

jedoch nicht unterlassen, dem Leser zum Schluß
die von Major v. Scherff gegebene Motivirung der

zuletzt angegebenen Maßregel (unausgesetzte
Verbindung des Obergenerals mit den wichtigsten

Punkten der Gefechtslinie) mitzutheilen.

Nur ein gut funktionirender Mechanismus der

Befehlsertheilung kann sich auf einem heutigen
Schlachtfelde die Einheit von Raum und Zeit in
der entscheidenden Aktion wahren.

Es muß einleuchten, daß nur ein ununterbrochener

Ueberblick über die sich entwickelnden Ereignisse
eine rechtzeitige und zweckentsprechende Einflußnahme
der Führung auf das taktische Detail des Kampfes
gestattet. Diese nie aus deu Augen zu lassende

Uebersicht über den Stand des ganzen Gefechts kann

perfönlich vom Führer nur in relativ kleinen
Verhältnissen von einem günstig gelegenen
Uebersichtspunkte qus gewonnen werden. MeistentheilS
aber wird ein solcher Standort heutigen Tages dem

Feldherrn nur eine theilweise, oft sogar sehr

beschränkte Einsicht in die Sachlage gewähren. Trotzdem

bleibt es in hohem Grade wichtig für ihn, sich

einmal in ununterbrochener Kenntniß von den

Vorkommnissen auf dem persönlich von ihm übersehenen

Kampffelde zu erhalten, dann aber auch sich

dem so außerordentlich natürlichen Eindrucke des

persönlich Gesehenen nicht weiter hinzugeben, als
es dessen Wichtigkeit für das Ganze rechtfertigt,
Es ist das immer eine nicht leicht erfüllbare Pflicht
der Führung, und das richtige Urtheil, ob der ja
meist im Glauben an seine entscheidende Bedeutung
gewählte Standpunkt im Laufe der Schlacht auch

*) Manösriranleitung 37.

wirklich diesem Werthe entspricht und denselben
behält, kann von großem Einflüsse werden. Je freier
sich die oberste Führung von den Eindrücken des
Momentes erhalten kann, desto besser wird es für
das Ganze sein.

Die Kenntniß von dem, was anf den nicht unter

den eigenen Augen des Führers liegenden Theilen

des Kampfseldes vorgeht, kann nur demselben
durch die von dort entsandten Meldungen zugehen.

Aber es ist cine in der Praxis sich immer und
immer wiederholende Erscheinung, daß dergleichen
von unten nach oben zu sendende Nachrichten
höchstens in den allerersten und, wenn glücklich
abgelaufen, nach dem allerletzten Moment des Kampfes
erstattet werden, im Verlause der Aktion selbst aber
fast ausnahmslos nnr in Form eines Nothschreies
nach Unterstützung auftreten. Es ist das mehr als
reiner Zufall, es ist eine naturnothwendige Folge
der persönlichen Lage, in welcher dcr melden
Sollende sich befindet, auf welche Rücksicht zu nehmen

ist.

Jn einem Momente, wo die ganze eigene
Thätigkeit nach vorwärts in Anspruch genommen ist,
wird die trotzdem nothwendige Rücksicht auf die
hinten befindliche höhere Führung ganz natürlicherweise

außerordentlich lcicht vergessen, so lange man
ihrer Hülfe nicht bedarf.

Aber auch selbst wenn das nicht der Fall wäre,
reicht auch der bestdotirte Stab nicht aus, eine

ununterbrochene Kette von Ordonnanzoffizieren nach

vorn und nach hinten zu unterhalten. Es muß
daher geschäftlicher Brauch werden, daß von dem

Momente ab, wo ein Truppenführer sein

Zusammentressen mit dem Feinde dem höheren Vorgesetzten
gemeldet hat, die ferner nothwendige Verbindung
mit ihm von jener höheren Stelle ausgehe, nicht
aber von ihr erwartet werde.

Das aber kann nnd muß auch wiederum nnr in
der Art geschehen, daß nach gewissen Zeitintervallen

immer wieder Ofsiziere des höheren Stabes
nach vorn entsendet werden, mit der bestimmten
Verpflichtung, sich unbekümmert um die Wichtigkeit
der in der Nähe gesehenen oder nicht gesehenen

Ereignisse nach der Uhr wieder einzufinden.

5 v. S.

Disziplin und Politik.

Es gehört außer Marschfähigkeit, Schießtüchtigkeit,

Manöorirfertigkeit und was der technischen

Qualitäten mehr sind, noch Manches dazu, nnr eine
Armee zu einem brauchbaren Kriegsinstrument zu
machen. Bei einer Milizarmee ist es hauptsächlich
der patriotisch-militärische Geist der Zusammengehörigkeit,

welcher die Grundlage einer richtigen
Disziplin abgeben soll. Es ist noch eine offene Frage,
worin in unserm Heere die Handhabe der Disziplin

besteht. Unser Strafgesetzbuch ist strenger als
namentlich diejenigen der deutschen Armeen. Der
Offizier, selbst in den untersten Graden, hat höhere
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"Sttaffoinpeteng als feine beutfdjen Äametaben unb

bennodj gelangen roir nidjt bagu, bie 9tutje unb

©uborbination gu erlangen, bie brüben felbftoer«

ftänblidj, anberroärtä alä beutfdje Strammbeit fpridj«
roörttidj geroorben ift.

©ä liegt baä namentlid) barin, bafj unfer Solbat
bie militärifdje Unterorbnung unridjtig auffafjt.
©et uugebilbete ober rjalbgebilbete Wann bat fidj
burdj bie ©oftrinen ber bürgerlidjen ©leidjtjeit irre
iübtcn laffen. ©r glaubt, bafj audj im Sücititär«

bienft, uugeadjtct ber liier unumgänglid) notfjroen«

bigen §ierardtjie, jebeä ©ingeinen Stimme unb

SReinung biefelbe ©eltung Ijaben muffe, unb bie

politifeben SBeroegungen, roelcbe gegenroärtig unfer
SBaterlanb in Sltfiem tjalten, baben biefe Sinn« unb

SBegtiffäoetroirrung nod) uermetjrt.

©ine Slrmee ift jebodj nidjt ein ©emeiuroefen mit
aügemeiner Stimmberedjtigung, fte ift im ©egen»

tbeil eine grofje, roenn audj fomplicirte SRafdjine,
roeldje burd) einen eingigen SKotor in SBeroegung

gefefet unb geleitet roirb; in bem gangen SRäber«

roetf ljat jebeä ©lieb obne SBatjl bie guttftion auä«

guüben, bie ibm nadj Reglement unb Sßorfdjrift gu«

fäüt, greift ein einjigeä SRab in bem ©etriebe nidjt
ridjtig ein, fo leibet unabroenbbar ber ©ang beä

©anjen barunter unb Sßiele leiben an ber SBiber«

fefelicbfeit beä ©ingeinen.

Sn bem bürgerlidjen Seben gibt eä SBarteiungen,
©ifferengen unb 3roift.igfeiien, bie repubtifanifdje
SBerfaffung eineä Sanbeä bringt baä nothroenbig
mit ftdj. 9eidjt nur ftebt eä bem SBürger frei, Sßar*

tei ju faffen unb ttjätig mit einjugreifen, fonbetn
bie Sßürgerpfüdtjt oerlangt eä oon iljm, bafj er baä

Seinige ju bem nadj feiner Slnfidjt SBeften für baä

SBaterlanb beitrage. SBenn roir baber oerlangen,
bafj im SKilitärbienft Slüeä einen unb benfelben

Borgefdjrte&euen Broecf erfülle, fo ift fjieju eine

erfte grofje 9cotbroenbigfeit, bafj roir bie SBeroegung

beä bürgerlichen Sebenä nidtjt in baä militarifebe
binübertragen, mit anbern SBorten, bafj roir oon
Sittem, roaä militärifdtj ift, baä SBolttifdje fernhalten.
SBo roäre fonft bie „^ufammengeljörigfeit unb ber

©eljorfam, roenn ber Solbat eine Stenbenj oetfotgte,
bet Unteroffijier eine anbere unb ber Offigier eine

btitte SBo roäre ber ©eljorfam, roenn ber Unter«

teroifigier, oieüeidjt ber SBarteifübter einer Sßar*

tet, SRifjtrauen Ijätte gegen ben Offijier, roeit ber*

fetbe oieüeidjt einer anbern politifdjen Slnfidjt bul«

bigt? SBo roäre ber ©eift ber 3»Ta^tnen3e56rigteit,
roenn ber 9cebeninaun ben 9ceblnmann SBü&ter,
Ultramontanen ober 3tabifaten fdjimpfte, roenn je*
ber fleine Sttjeit beä grofjen Äörperä feiner focialen
©enbengen roegen einem anbern in ben §aaren läge

SBir b,aben eä in unferm Sa^^unbett febon

me\)x alä einmal erlebt, bafj ©ibgenoffen ©ibgenof«
fen gegenüberftunben, roir erinnern unä Slüe oer«
fdjiebener gälte, roo eibgenöffifdje Sruppen nadj
SBafel, nad) ©enf, nadj 9leuenburg unb in ben

SBerner S«ta gu ©tecution, gur Strafe, gur Stuf»

redjjtljaltur.g ber Otbnung gefdjicft rourben.

©a ift eä beä Solbaten erfte SBftidjt, bag er

neuttat fei, bafj er, fo lange er im ©ienft, triebet •

für nodtj gegen irgenb eine SBat tei feine Slnfidjt
gu Sage lege, ©r ift ber roiüenlofe Slrm ber ®e«

redjtigfeit.*) SBenn er fein SBaffenfleib angejogen,
fo b.at er fein politifdjeä ©laubenäbefenntnifj gu
£>aufe gu laffen.

Untet ben Slufgaben ber republifanifdjen SBür*

gerpfliebten, foroie beä mititärifdjen Sebenä ift btt
fdjroerfte nidjt energifdjeä SBorgeljen, fonbern ftiüe
SJiefignation. ©er SKann im ©ienft fjat baljer bet

gabne gu folgen, ber er gugefdjrooren, felbft roenn
fie iljn gegen feine Ueberjeugung inä gelb füfjrte.
Ratten roir rabifale, conferoatioe, ultramontane
SBataiüone, fo roäre unfere Slrmee, troij aüer Opfer,
bie roir gegenroärtig für fie bringen, ein Äörper,
bem, roeil er auä heterogenen SBeftanbtljeiten jufam«
mengefefjt roäte, bet innete $alt unb gufammen«
fjang fehlte unb bet batjer notfjroenbigetroeife bei

ber erften ©elegenheit auäeinanbet fiele.
9clcbt nut untet ben SBaffen jebodj fjat ber Soi»

bat fidj aüer aftioen SBettjetligung an ber SBolittt

— Sluäübung beä Stimmredjteä natürlidj auäge«

nommen — ju enttjalten, fonbern überaü, roo er
im öffentlichen Seben alä Solbat auftritt, b. b. in
jeber SBereinigung unb SBerfammlung, in roeldjer

Äriegäfameraben ftdj treffen, fei eä um birefte mi=

litärifdje Stubien ju oerfotgen, fei eä um ber Äa«

metabfdjaft ju pflegen, möge bie SBereinigung nun
Offijierägefeüfdjaft, Untetoffijietägefeüfdtjaft ober

eineu anbern Scamen tragen, roeldtjer einen engen
^ufammenbang mit bem bienftlidtjen SBerbättnifj ber

STbeitne^mer anbeutet.

©ie Offijierägefeüfdjaft in Slarau fjat biefeä ®e»

fübl geljabt, alä fie naaj SBerroerfung ber S3unbeä=

oerfaffttng baä eibg. Cffijieräfeft auf baä näcbft«

folgenbe S°-bt oerfdjob; fie glaubte, bafj bei ber

aügemeinen Slttfrcgung audj bie Offijieräoerfamm»
lung nidtjt mit ber nöttjigen SRube roetbe tagen
fönnen, ein äbnlidjet Sßeroeggtunb beftimmte bie

SBaätet Seftion beffelben SBereinä ftdj für baä be«

oorftetjenbe geft nidjt gu beroerben.

SBenn nun eine Slnjabl SBereine mit ridjtigem
©efübl Slüem auä bem SBege gebt, roaä nidjt mit
itjretu SBrogramm fidj oereinigen läfjt, fo mufj eä

befto unangenebmer berübren, roenn anbere bireft
ibre SKitgtieber aufforbern, an politifdjen SBerfamm«

lungen unb ©emonftratiouen ftcfj gu beteiligen.
SBit glauben nadj bem SBotangebenben baä „SIBa»

tum" niebt roeiter begrünbett gu muffen, roir legen
aber ben SBetreffenben unfere SBebenfen oor unb

gtoeifeln nidjt baran, bafj fte, bie bodj in itjrer
grofjen SRebrjabt baä £>erj am ridjtigen glecf ^aben,
mit benfelben einoetftanben fein roetben. ©ä gibt
bet SBeteine fo oiete bafj %ebex bie gabne
auäroäblen fann, unter roeldjer er fictj an irgenb
einer politifeben geier beseitigen roill, ofjne feinen

spflidjten alä Solbat ju natje ju treten.

6in SBaStct ©fftjitr.

*) ©oll rootjl fetjen te« ©taate«. ©. SM.
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Strafkompetenz als seine deutschen Kameraden und

dennoch gelangen wir nicht dazu, die Nuhe und

Subordination zn erlangen, die drüben selbstverständlich,

anderwärts als deutsche Strammheit
sprichwörtlich geworden ist.

Es liegt das namentlich darin, dasz unser Soldat
die militärische Unterordnung unrichtig auffaßt.
Der ungebildete oder halbgebildete Mann hat sich

durch die Doktrinen der bürgerlichen Gleichheit irre
jührcn lassen. Er glaubt, daß auch im Militärdienst,

ungeachtet der hier unumgänglich nothwendigen

Hierarchie, jedes Einzelnen Stimme und

Meinung dieselbe Geltung haben müsse, und die

politischen Bewegungeu, welche gegenwärtig unser
Vaterland in Athem halten, haben diese Sinn- und

Begriffsverwirrung noch vermehrt.

Eine Armee ist jedoch nicht ein Gemeinwesen mit
allgemeiner Stimmberechtigung, sie ist im Gegentheil

eine große, wenn auch komplicirte Maschine,
welche durch einen einzigen Motor in Bewegung
gesetzt und geleitet wird; in dem ganzen Räderwerk

hat jedes Glied ohne Wahl die Funktion
auszuüben, die ihm nach Reglement und Vorschrift
zufällt, greift ein einziges Rad in dem Getriebe nicht

richtig ein, so leidet unabwendbar der Gang des

Ganzen darunter und Viele leiden an der

Widersetzlichkeit des Einzelnen.

Jn dem bürgerlichen Leben gibt es Parteiungen,
Differenzen und Zwistigkeiten, die republikanische

Verfassung eines Landes bringt das nothwendig
mit sich. Nicht nur steht es dem Bürgcr frei, Partei

zu fassen und thätig mit einzugreifen, sondern
die Bürgerpflicht verlangt es von ihm, daß er das

Seinige zu dem nach seiner Ansicht Besten für das

Vaterland beitrage. Wenn wir daher verlangen,
daß im Militärdienst Alles einen und denselben

vorgeschriebenen Zweck erfülle, so ist hiezu eine

erste große Nothwendigkeit, daß wir die Bewegung
des bürgerlichen Lebens nicht in das militärische
hinübertragen, mit andern Worten, daß wir von
Allem, was militärisch ist, das Politische fernhalten.
Wo wäre sonst die Zusammengehörigkeit und der

Gehorsam, wenn der Soldat eine Tendenz verfolgte,
der Unteroffizier eine andere und der Offizier eine

dritte? Wo wäre der Gehorsam, wenn der Unter-
terosfizier, vielleicht der Parteiführer einer Partei,

Mißtrauen hätte gegen den Ofsizier, weil
derselbe vieUeicht einer andern politischen Ansicht
huldigt? Wo wäre der Geist der Zusammengehörigkeit,
wenn der Nebenmann den Nebenmann Wühler,
Ultramontanen oder Radikalen schimpfte, wenn
jeder kleine Theil des großen Körpers seiner socialen

Tendenzen wegen einem andern in den Haaren läge

Wir haben es in unserm Jahrhundert schon

mehr als einmal erlebt, daß Eidgenossen Eidgenossen

gegenüberstunden, wir erinnern uns Alle
verschiedener Fälle, wo eidgenössische Truppen nach

Basel, nach Genf, uach Neuenburg uud iu den

Berner Jura zu Execution, zur Strafe, zur
Ausrechthaltung der Ordnung geschickt wurden.

Da ist es des Soldaten erste Pflicht, daß er

neutral sei, daß er, so lange er im Dienst, weder -

für noch gegen irgend eine Partei seine Ansicht

zu Tage lege. Er ist der willenlose Arm der

Gerechtigkeit. *) Wenn er sein Wafsenkleid angezogen,
so hat er sein politisches Glaubensbekeuntniß zu
Hause zu lassen.

Unter den Aufgaben der republikanischen
Bürgerpflichten, sowie des militärischen Lebens ist die

schwerste nicht energisches Vorgehen, sondern stille
Resignation. Der Mann im Dienst hat daher der

Fahne zu folgen, dcr er zngeschworen, selbst wenn
sie ihn gegen seine Ueberzeugung ins Feld führte.
Hätten wir radikale, conservative, ultramontane
Bataillone, so wäre unsere Armee, trotz aller Opfer,
die wir gegenwärtig für sie bringen, ein Körper,
dem, weil er aus heterogenen Bestandtheilen
zusammengesetzt märe, der innere Halt und Zusammenhang

fehlte und der daher nothwendigerweise bei

der ersten Gelegenheit auseinander fiele.

Nicht nur unter den Waffen jedoch hat der Soldat

sich aller aktiven Betheiligung an der Politik
— Ausübung des Stimmrechtes natürlich
ausgenommen — zu enthalten, sondern überall, wo er
im öffentlichen Leben als Soldat auftritt, d. h. in
jeder Vereinigung und Versammlung, in welcher

Kriegskameraden stch treffen, sei es um direkte
militärische Studien zu versolgen, sei es um der
Kameradschaft zu pflegen, möge die Vereinigung nun
Offiziersgesellschaft, Unterosfiziersgesellschaft oder

einen andern Namen tragen, welcher einen engen
Zusammenhang mit dem dienstlichen Verhältniß der

Theilnehmer andeutet.

Die Offiziersgesellschaft in Aarau hat dieses

Gefühl gehabt, als sie nach Verwerfung der
Bundesverfassung das eidg. Ofsiziersfest auf das
nächstfolgende Jahr verschob; sie glaubte, daß bei der

allgemeinen Aufregung auch die Offiziersversamm-
lnng nicht mit der nöthigen Ruhe werde tagen
können, ein ähnlicher Beweggrund bestimmte die

Basler Sektion desselben Vereins stch für das
bevorstehende Fest nicht zu bewerben.

Wenn mm eine Anzahl Vereine mit richtigem
Gefühl Allem aus dem Wege geht, was nicht mit
ihrem Programm sich vereinigen läßt, so muß es

desto unangenehmer berühren, wenn andere direkt

ihre Mitglieder auffordern, an politischen Vcrsamm-
lnngen und Demonstrationen sich zu bctheiligen.
Wir glauben nach dem Vorangehenden das „Warum"

nicht weiter begründen zu müssen, wir legen
aber den Betreffenden unsere Bedenken vor und

zweifeln nicht daran, daß sie, die doch in ihrer
großen Mehrzahl das Herz am richtigen Fleck haben,
mit denselben einverstanden sein werden. Es gibt
der Vereine so viele daß Jeder die Fahne
auswählen kann, unter welcher er sich an irgend
einer politischen Feier betheiligen will, ohne seinen

Pflichten als Soldat zu nahe zu treten.

Ein Basler Ofsizier.

*) Soll wohl heißen re« Staate«. D. R.
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